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Auftakt einer systematischen Erfassung der Unterwasser­
denkmale in der Flachwasserzone um die Insel Reichenau 

13 Oie Insel 

Reichenau mit den 

Unterwasserdenk­

malen in der Flach-

wasserzane. 

Die Insel Reichenau im Bodensee ist gleich 

zweimal mit dem UNESCO-Welterbesiegel 

verbunden. Als herausragendes Beispiel für 

die religiöse und kulturelle Rolle eines gro­

ßen mittelalterlichen Benediktinerklosters 

(gegründet 724) wurde die Klosterinsel 2000 

in die Welterbeliste aufgenommen; mit neo­

lithischen und bronzezeitlichen Funden­

sembles an ihren Ufern steht sie außerdem 

im Kontext des seriellen transnationalen 

Welterbes „Prähistorische Pfahlbauten um 

die Alpen". Die lange Geschichte der archäo-
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logischen Erforschung der Insel reicht bis ins 

19. Jahrhundert zurück, konzentrierte sich 

aber angesichts der bedeutenden Baudenk­

male auf die Insel selbst. Die Flachwasser­

zone in ihrem Umfeld blieb archäologisch 

weitgehend unbekannt. Die unterwasserar­

chäologische Dokumentation zweier mittel­

alterlicher Schiffswracks im Westen und im 

orden der Insel 2011 und 2012 im Rahmen 

von Rettungsgrabungen zeigte das hohe kul­

turhistorische Potenzial von Unterwasser­

denkmalen, doch handelte es sich dabei zu-
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nur um punktuelle Eingriffe und 

.raumige geländearchäologische Ret­

_____,,.,.hionen. Verändert hat sich diese aus 

zi=u;ia1pflegerischer und archäologischer 

unbefriedigende Situation erst im 

2019. Das Landesamt für Denk-

:::e nahm das Umfeld der Insel in ein 

ring-Programm auf, das ein wichti­

dteil der Managementpläne des 

„Prähistorische Pfahlbauten um 

~ ist. Dass diese Arbeiten im Fall 

- henau nicht auf prähistorische 

_-=:_=uten" beschränkt bleiben konnten, 

d der mittelalterlichen Nutzung 

auf der Hand (Abb. 13). 

.;:nau-Oberzell 

l sind mesolithische, neolithi-

~dstellen am baden-württember­

d thurgauischen Ufer liegen die 

~en Fundstellen aber in der Mehr-

.-mschaftlich intensiv genutzten 

n Arealen des Inselinneren. Eine 

teilt die Seeufersiedlung Rei­

~-O:>erzell dar. Von hier stammt ein 

dinventar, das charakteristische 

euge des beginnenden 4. Jahrtau­

. enthält. Auch diese Fundstelle 

och am Ufer. Bohrungen in der 

m.a:-=s::...crzone und im gegen Land an­

hilfgürtel erbrachten Seekrei­

HN, also 

r dem heutigen Seewasserspie-

-_„-65e auf die Nähe einer prähistori-

ersiedlung waren nur in einigen 

·eit landwärts zu finden ; die 

~.....::a:: enthalten hier feine organische 

Holzkohle. Eigentliche Kultur-

schichten wurden ebenso wenig angetroffen 

wie Pfähle. Angesichts der hohen Verlan­

dungsdynamik im Gnadensee muss damit 

gerechnet werden, dass das Pfahlfeld voll­

ständig von limnischen Sedimenten über­

deckt ist; ebenso denkbar ist aber, dass das 

bekannte Fundensemble nur die seewärtige 

Peripherie einer ursprünglich höher am 

Ufer befindlichen Niederlassung repräsen­

tiert. 

Schiffsländen des Mittelalters 
llhd der frühen Neuzeit 

Die Ufer der Reichenau sind dicht mit Relik­

ten von Landeanlagen aus historischer Zeit 

besetzt. Wir kennen solche Länden - am Bo­

densee als „Stedi" bezeichnet - aus mehre­

ren archäologischen Untersuchungen an an­

derer Stelle. Es handelt sich in der Regel 

um einfache, aus Steinen und Geröllen auf­

geschüttete Steindämme, die in manchen 

Fällen seitlich mit Dielen verbaut und kas­

tenartig überhöht waren. Die „Stedi" über­

brückten den bei Niedrigwasser oft langen 

Weg vom Ufer zur Halde; vor dem Bau der 

Häfen bildeten sie einen unverzichtbaren lo­

gistischen Bestandteil des Bodensee-Wasser­

verkehrs. Dies gilt naturgemäß für die Klos­

terinsel in besonderem Maße - vor dem Bau 

des Fahrdammes, der die Insel seit 1838 mit 

dem Festland verbindet, war die Reichenau 

nur auf dem Wasserweg zu erreichen. Die äl­

teste Karte der Reichenau aus dem Jahr 1707 

zeigt zahlreiche Standorte für diese Anlagen 

an. Luft- und Satellitenbildanalysen , erste 

Begehungen und Tauchgänge zeigen nun, 

dass die Anfang des 18. Jahrhunderts ver­

z~ichneten Anlagen wohl ausnahmslos noch 

nachzuweisen sind. Da in mehreren Fällen 

Pfähle sowie seitliche Holzverbauungen an­

getroffen wurden, besteht eine gute Chance, 
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14 L. Reichenau. Eichenpfahl aus der nordwestlichen Prahlreihe. Der Pfahl zeigt 

Schlagmarken einer breiten Metallaxt, der Pfahlkopf ist erodiert. 
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dass man die Anlagen künftig besser verste­

hen und auch datieren kann. 

Pfahlreihen aus dem Frühmittelalter? 

In der Flachwasserzone vor dem ordufer 

der Reichenau befinden sich nach aktuellem 

Kenntnisstand an drei verschiedenen Stellen 

uferparallele Pfahlreihen, die sich in einiger 

Entfernung vom Ufer über Hunderte von 

Metern nachweisen las en. Eine vor Mittel­

zell entnommene Probe an einem Eichen­

holz mit Waldkante erbrachte .ein 14C-Da­

tum von calAD 779-986 (2 sigma) und 

damit eine Datierung noch in das Jahrhun­

dert nach der Klostergründung. Die Reihun­

gen befinden sich in etwa auf derselben 

Höhenlage (393,5 m ü. HN) und scheinen 

alle aus Eichenspältlingen, die in oft weniger 

als 1 m Abstand zueinander stehen, zusam­

mengesetzt (Abb. 1, siehe S. 22). Auch die 

Werkzeugspuren an den offenkundig mit 

Stahläxten gefertigten Pfahlspitzen (Abb. 14) 

weisen übereinstimmend auf historische 

Datierungen. Ob wir es mit einem ursprüng­

lich zusammenhängenden, dem gesamten 

ordufer vorgelagerten Wasserbau zu tun 

haben, können nur weitere Untersuchungen 

klären . 

Rätsel am Seegrund 

Die denkmalpflegerische Bestandsaufnahme 

der Flachwasserzone der Insel Reichenau be­

findet sich noch ganz am Anfang. Dennoch 

wird eine große Vielfalt von Quellen erkenn­

bar, die von Einzelobjekten über zahlreiche, 

teilweise bis heute genutzte Fischreiser aus 

historischer Zeit bis hin zu massiven Gelän­

deumformungen reichen. Als Beispiel seien 

hier „Bradlerrain" und „Stuhlrain" am West-



ufer der Insel genannt. Es handelt sich um 

langgestreckte, mehr oder weniger senkrecht 

zum Ufer verlaufende Untiefen, die im Ab­

stand von etwa 550 m als Geländerippen 

von bis zu 2 m Höhe ausgebildet sind. In 

300-400m Entfernung vom Ufer verbrei­

tern sich diese linearen Geländeformationen 

zu etwa 50-60 m breiten, ovaloiden Seicht­

stellen, die nach stratigraphischen Beobach­

tungen offenbar glazial vorgeformt sind 

(Abb.15). Die Geländerippen scheinen hin­

gegen zumindest teilweise auf Seekreiden 

aufzuliegen und sind damit jünger. Sie sind, 

ähnlich wie die Schiffsländen, aus faust­

bis kinderkopfgroßen Geröllen und Kiesen 

zusammengesetzt. Pfähle oder andere Holz­

einbauten lassen sich aber nicht nachweisen, 

und auch Ziegel oder anderer Bauschutt liegt 

nirgends an der Oberfläche. Die Entstehung 

und Funktion der Dämme bleibt damit wei­

.erhin im Dunklen. 
Martin Mainberger, Sebastian Million, 

Sabine Hagmann 
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15 D. Digitales 

Geländemade// der 

Flachwasserzone 

und des Westufers 

der Insel Reichenau 

mit den Untiefen 

Bradlerrain und 

Stuhlrain. Die etwa 

im rechten Winkel 

zum Ufer verlaufen ­

den Geländerippen 

verbreitern sich 

am Ende zu flächi­

gen Seichtstel/en. 
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